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Aus der Vorstandssitzung 7. März 2001

Am 7. März 2001 fand die monatliche
Sitzung des Vorstandes der Sächsischen
Landesärztekammer statt.
Der Präsident, Herr Prof. Dr. med. Jan
Schulze, leitete nach den Regularien zu
einer breitgefächerten Diskussion der ge-
sundheits- sozial- und berufspolitischen
Lage über.
Tenor aller Berichte aus entsprechenden
Gremien war, dass die Zeichen derzeit
auf Dialog zwischen den politisch Ver-
antwortlichen und der verfassten Ärzte-
schaft stehen. Einigkeit besteht über die
Ernsthaftigkeit des Dialogwillens beider
Seiten. Gemessen aber wird die Politik
an ihren Taten.
Die Ärzteschaft muss jetzt besonders aktiv
werden, um ihren Sachverstand einbrin-
gen zu können, bevor durch die Politik
Entscheidungen präjudiziert werden. Die
Ärzteschaft will und muss bei dem Um-
bau des Gesundheitswesens mitgestalten.
Es gilt, trotz bekannter Rahmenbedingun-
gen (Einnahmenseite der GKV, demogra-
phische- und Morbiditätsentwicklung, euro-

päisches Recht etc.) die bestmögliche
und ethisch verantwortete und verantwort-
bare Behandlung für unsere Patienten zu
sichern! Die Ärzteschaft muss nicht nur
überzeugende Konzepte liefern, sie muss
der Politik auch begreiflich machen, dass
der Arztberuf gerade im Interesse des
Patienten als freier Beruf erhalten blei-
ben muss. 
Trotz positiver Signale der Politik bezüg-
lich Abschaffung der Kollektivhaftung
beim Arzneimittelbudget und mit Blick
auf die Notwendigkeit der besseren fi-
nanziellen Ausstattung der ambulanten
Versorgung in den neuen Bundesländern
muss klar festgestellt werden: Wir können
nicht erst auf gesetzlich Neuregelungen
von Risikostruktur und Fremdkassenaus-
gleich in der GKV warten!
Bis sich aus diesen geplanten Neurege-
lungen Konsequenzen ergeben, wird die
qualifizierte ambulante Versorgung in bis-
heriger Form in den neuen Bundeslän-
dern nicht erhalten werden können. Der
Vorstand der Sächsischen Landesärzte-

kammer unterstützt auch deshalb die
Ziele der Aktionswoche der ostdeutschen
niedergelassen Ärzte und Psychothera-
peuten vom 26. bis 30. 3. 2001!
Auch an dieser Stelle soll bereits auf das
geplante Deutsch-Polnische Symposium
vom 14. bis 16. 9. 2001 in Kreisau hin-
gewiesen werden. Es steht unter dem
Motto „Wandel durch Annäherung – unser
gemeinsamer Weg ins vereinte Europa“.
Anmeldungen sind über den Ärztlichen
Geschäftsbereich möglich.
Wie immer wurde ausführlich aus den ver-
schiedenen Geschäftsbereichen berichtet.
Beispielsweise referierte Herr Dr. Kluge
über die Tätigkeit der Schlichtungsstelle
zur außergerichtlichen Beilegung von Haft-
pflichtstreitigkeiten zwischen Ärzten und
Patienten im Jahr 2000. Die Tendenz der
Inanspruchnahme der Schlichtungsstelle
ist steigend.
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bildung. Das Weiterbildungsrecht, Grund-
lage für den Erwerb des Facharztstatus,
ist ein bewährter Baustein im Sinne der
vom Sachverständigenrat geforderten Qua-
litätsorientierung des Gesundheitswesens.
In Zukunft sollten Fachärzte Grundkennt-
nisse der evidenzbasierten Medizin ein-
schließlich darauf basierender Leitlinien
nachweisen können.
Auch der Vorstand der Sächsischen Lan-
desärztekammer begrüßt, dass das För-
derprogramm für die allgemeinmedizini-
sche Weiterbildung fortgesetzt wird.
Unsere Kammer nimmt ihre Funktion zur
Sicherung der Qualität der Weiterbildung
im Hinblick auf die Erteilung von Er-
mächtigungen, als auch auf die Kontrolle
von Weiterbildungsnachweisen und auf
die Durchführung der Facharztprüfung
nach möglichst einheitlichen Qualitätsstan-
dards sorgfältig wahr.
Die Sächsische Landesärztekammer führ-
te nach Absolvierung der bis zu 6 Jahre

dauernden Weiterbildungsgänge seit 1990
4.200 Facharztprüfungen durch. Ohne be-
standener Prüfung wird eine Facharztan-
erkennung nicht ausgesprochen und keine
weiteren Qualifizierungsmerkmale (Fach-
kunde, Teilgebiete, Schwerpunkte) erteilt.
Prävention
Die im Sachverständigengutachten ausge-
sprochene Forderung nach mehr Präven-
tion findet die uneingeschränkte Unter-
stützung des Vorstandes der Sächsischen
Landesärztekammer. Die Motivation der
Ärzte, ihre Patienten auf Voruntersuchun-
gen anzusprechen, ist zu steigern. Bei dem
Ausbau der Prävention vor allem für äl-
tere Menschen sind besonders die Haus-
ärzte angesprochen. Die Sächsische Lan-
desärztekammer und die Kassenärztliche
Vereinigung Sachsen werden in Zukunft
verstärkt durch öffentliche Veranstaltun-
gen den Kontakt zum sächsischen Bürger
suchen und die Inszenierung von Gesund-
heitstagen, zum Beispiel Sport pro Ge-

sundheit, Impfaktionen und weitere the-
menbezogene Aktionstage durchführen.
Zusammenfassung:
Ausbildung, Weiterbildung, Fortbildung
und ein umfassendes Qualitätsmanage-
ment sind bewährte Grundpfeiler einer
ärztlichen Qualifikation. Für eine umfas-
sende und kontinuierliche Weiterbildung
und Fortbildung ist die Ärztekammer ver-
antwortlich. Die ärztliche Selbstverwal-
tung gewährleistet Qualität in der Medizin
durch Weiter- und Fortbildung.
Die Sächsische Landesärztekammer lehnt
entschieden die Einführung einer Zwangs-
fortbildung für Ärztinnen und Ärzte ab.
Die Mediziner auch in Sachsen leisteten
und leisten hervorragende Arbeit und
können einem internationalen Vergleich
standhalten. Das zeigt sich unter anderem
an der hohen Patientenzufriedenheit.
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